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Vorwort




2013 betrat ich die 11. Klasse. Im Alter von 16.


Herr Klafki, Lehrer für Ethik an der IGS-Bretzenheim,


gab uns folgenden Auftrag:


Schreibe einen Essay aus der Sicht eines Alien,


der für einen Tag die Erde sieht.


Zeit: 5 min.


Als ich dann meinen Text vorlas, begannen alle zu applaudieren.


Herr Klafki fragte mich sogar, ob er den Text kopieren und


als Lehrmittel verwenden dürfte.


Dieses Ereignis zählt zu diesen,


die mich in meiner Demut stärkten und motivierten,


mein Leben dem Ausspruch des Gedanken zu widmen.


Durch das Schreiben.


Ein kleiner Auszug:


Der Mensch ist intelligent, und doch dumm, weil er nicht weiß,


diese Intelligenz einzusetzen.


Doch was die meisten nicht verstehen ist, dass sie nicht verstehen,


dass niemand versteht, dass niemand verstand.


Weshalb ich das hier schreibe?


In jedem Brief steckt doch ein Stück Leben.


Das ist ein Brief an Menschen die Lesen,


zur Erinnerung und nicht zur Flucht.


Denn am Ende des Tages,


kann sich niemand erinnern,


an den Moment des Schlafes.


Folgende literarische Ausarbeitung ist rein subjektiv.


Meine Wenigkeit wird Ihnen einige Gründe der Veranlagung und


Ausweichmethoden melancholischer Charakteristiken


von Künstlern vorlegen.


Zu meiner Person:


Farhad Tahir, 26, wohnhaft in Berlin,


ursprünglich aus dem schönen Mainz am Rhein.


Eltern pakistanischer Herkunft.


Meine Leidenschaft widme ich der Schreiberei und Philosophie.




KAPITEL EINS


Wunder


Bedenkt man, dass der Menschen ein endothermes Wesen ist, erstaunt es doch, dass das Wunder der Geburt so viel Energie mit sich bringt.


Stellt sich die Frage: Ist also nur der Körper endotherm?


Denn die sich ausbreitende Energie scheint unendlich.


Zugleich markieren sich aber hier die ersten Schritt eines Künstlers, noch in Form eines Babys. Existenz.


Veehrter Leser, haben Sie sich mal umgeschaut?


Wachen Sie auf und bemerken Sie Ihre Existenz?


Oder sind Sie im Zustand des Schlafs gefangen und taumeln täglich in die endliche Tiefe des Unglücks?


Es beginnt der Weg, den sich ein Künstler bahnt, denn Kunst ist die Folge der Impressionen. Eindruck erzeugt Ausdruck.


So könnte man feststellen, dass jeder Mensch ein Künstler ist, denn jeder drückt sich auf irgendeine Weise aus. Es wäre von höchster Arroganz zu behaupten, dass Sie, verehrter Leser, oder meine Wenigkeit zu dieser einen, geringen Anzahl von Menschen zugehören, die Eindrücke empfinden.


Daher behaupte ich: Jeder Mensch ist Künstler.


Existenz ist die Voraussetzung.


Wenn die These besagt, dass Sie im Titel des Buches den Begriff „Künstler“ mit „Mensch“ ersetzen könnten, so muss ich dem widersprechen. Denn zu einer Depression führt wesentlich mehr. „Künstler“ ist das Ausdrucksstadium des Menschen. Machen Sie sich den Ausdruck zur Berufung, so befinden Sie sich im Künstlerstadium.


In diesem Manuskript stütze ich mich auf Letzteres.


Kehren wir zur Geburt zurück. Sicherlich ist Ihnen aufgefallen, dass diese kleinen, bezaubernden Wesen den ständigen Weg der Kommunikation suchen, nicht nur um Hunger, Müdigkeit oder Ähnliches zu verdeutlichen. Sie erhalten Eindrücke kompletter Neuheit, Tag für Tag, Stunde für Stunde.


Das Verlangen nach Mitteilung ist hoch. Nun versteht ein kleines Kind nicht, dass es nicht gänzlich das einzige Wesen in dieser Welt ist, das diese Eindrücke erlebt. Also besteht der Drang, den Eltern das Geschehen zu erzählen. Das ist Kunst.


Altert das Baby etwas, fängt es an, Dinge verstehen zu wollen. Selbsterklärende Fragen werden gestellt, weil der Eindruck vollendet werden muss. Theorien, die durch den Kopf gehen, Fantasien brauchen Antworten. „Was wäre, wenn...?“


Ein paar Beispiele zur Verdeutlichung:


Ein Baby schläft. Es öffnet die Augen. Meine Wenigkeit ist nicht einer Wissenschaft begabt, aber behauptet:


Das Baby spürt in jenem Moment: Angst -> Wo bin ich? Hunger -> Was tue ich nun? Dementsprechend fängt es an zu schreien, denn wenn ein Kind eines weiß, dann, dass es eine Mutter / einen Vater hat. Ist das nicht eines der höchsten Wunder?
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